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   PSORIASIS THERAPIEOPTIONEN FÜR PATIENTEN MIT SCHUPPENFLECHTE

Sonne, Wasser und Luft können das 
Leben mit Psoriasis, der Schuppenflechte, 

erleichtern. Im Überfluss bekommt  
man die drei Elemente am Toten Meer. 
Klimakuren finanziert die Kassenkasse.

ren. Er litt an Psoriasis, ein Auf-
enthalt in Ein Bokek hat sein Le-
ben verändert. Der nachhaltige Er-
folg der Klimakur motivierte Hä-
ckel zur Gründung eines Kur -
reiseunternehmens und 1989 
schließlich zur Errichtung des 
Deutschen Medizinischen Zen -
trums am Toten Meer. 

Dort, beim interdisziplinären 
Ärzteteam von Marco Harari, lan-
den jährlichen zwischen 60 und 
70 Kassenpatienten aus Öster-
reich. Sie leiden an Psoriasis mit 
und ohne Gelenkerkrankungen 
oder Neurodermitis. Für einen 
Zeitraum von vier Wochen tanken 

Die Heilkraft am Toten Meer

Jutta Berger 

Der Flug ans Tote Meer ist eine 
Reise in eine andere Jahreszeit. 
Wenn hierzulande der nasskalte 
Herbst einzieht, ist dort lauer 
Spätsommer. Das Wasser hat noch 
durchschnittlich 23 Grad, es ist 
angenehm warm, keine Spur von 
israelischer Sommerhitze. Eine ei -
genartige Atmosphäre herrscht in 
der Jordansenke, im Kurort Ein 
Bokek: Wer hierherkommt, taucht 
in eine Dunstglocke ein. 400 Me-
ter unter dem Meeresspiegel ist 
die Landschaft von Felsformatio-
nen geprägt, Vegetation gibt es 
kaum.  

Das Tote Meer ist kein Ozean, 
sondern ein 800 Quadratkilometer 
großer Salzsee. Die tiefe Lage und 
der hohe Salzgehalt (mit rund 30 
Prozent zehnmal höher als im Mit-
telmeer) schaffen ein ganz beson-
deres Klima. Salzsee oder As-
phaltsee nennen Einheimische 
das besondere Gewässer. Es ist ein 
Mineralientopf – Magnesium, Kal-
zium, Sodium, Kaliumchloride 
machen die besondere Mischung 
aus. Die Luft ist reich an Sauerstoff 
und Brominen, und der Dunst 
über dem großen Salzsee macht 
die Sonne hautverträglich, weil er 
die kurzwellige UVB-Strahlung 
filtert. Sonne, Wasser, und Luft 
sind hier Therapeutika.  

Die Strandbilder am Toten 
Meer, egal ob im Luxushotel oder 
im öffentlichen Bereich, sind 
überall die gleichen: Frauen, Män-
ner und Kinder beschmieren sich 
von Kopf bis Fuß mit schwarzem 
Schlamm, lassen die Körperbema-
lung in der Sonne trocknen und 
treiben dann wie ein Blatt im Salz-
wasser dahin. Was für Touristen 
Urlaubsspaß ist, hat für tausende 
Kurgäste einen ernsteren Hinter-
grund. Sie kommen ans Tote 
Meer, um ihre chronischen Haut-
krankheiten zu lindern. 

Wie der deutsche Manager 
Reinhold Häckel vor fast 40 Jah-

sie, einem exakten Plan folgend, 
täglich mehr Sonne, baden im To-
ten Meer oder in den speziellen 
Becken der Klinik. 

Die Schlammpackungen dürfen 
sie sich selbst nach Bedarf auf 
Haut und schmerzende Gelenke 
pappen. Der schwarze Schlamm 
besteht aus Bitumenteer, spei-
chert Wärme und regt damit den 
Kreislauf an. Die abgestorbenen 
Hautzellen werden entfernt. Zu-
sammen mit dem hohen Bromid-
gehalt der Luft, der beruhigend 
wirkt, entsteht eine entspannende 
Wirkung. Nicht nur die Haut auch 
die Seele erholt sich. 

Ein Blick unter die Haut von 
 Psoriatikern, wo die Hornzellen 
überproduzieren.  Foto: Picturedesk (3)

Wie eine Studie von Harari bei 
von Plaque-Psoriasis Betroffenen 
ergab, wirkt sich die Behandlung 
am Toten Meer besonders positiv 
auf Menschen aus, die schon vor 
dem 40. Lebensjahr an Schuppen-
flechte erkrankt sind (Typ-1-Pso-
riasis). Bei 74 Prozent besserte 
sich die Schuppenflechte um 95 
Prozent. Diese hohe Quote wurde 
nur bei 61 Prozent der Typ-2- 
Psoriatiker (Erkrankung nach dem 
40. Lebensjahr) erreicht. „Das hat 
die Fachwelt doch sehr über-
rascht“, sagt Michael Häckel vom 
DMZ, „weil die jüngeren Patien-
ten bis zu dieser Studie als schwe-
rer behandelbar galten.“ 

Der Langzeiteffekt einer Kur be-
trägt zwischen sechs und acht Mo-
naten. Für Patienten bedeutet das, 
eine Zeit ohne Schmerzen und 
 äußere Krankheitszeichen. „Auch 
wenn ich durch die Kur nicht ge-
heilt werden kann, zahlen sich die 
Wochen am Toten Meer aus“, sagt 
Frau N. (Ihr Name ist der Redak-
tion bekannt): „Meine Gelenks-
schmerzen sind eine Zeitlang weg, 
und man sieht meiner Haut nicht 
an, dass sie krank ist.“ 

Der Makel einer sichtbaren 
Hauterkrankung macht den meis-
ten Betroffenen schwer zu schaf-
fen. Psychische Probleme werden 
während der Kur vom internatio-
nalen Therapeutenteam in Einzel- 
oder Gruppentherapie behandelt. 
Schwerpunkt ist der Umgang mit 
der Krankheit im Alltag.  

Kurfinanzierung 
Das Deutsche Medizinische 

Zen trum ist die einzige deutsch-
sprachige Klinik am Toten Meer  
in Israel. Die Pensionsversiche-
rungsanstalt, die Versicherungs-
anstalt für Eisenbahn und Berg-
bau, die Gebietskrankenkassen 
Tirol, Oberösterreich, Niederös-
terreich, Burgenland und Salz-
burg übernehmen auf Antrag die 
Kosten einer Kur dort. Die medi-
zinische Notwendigkeit und chef-
ärztliche Genehmigung vorausge-
setzt, werden Flug, Transfer zum 
Kurort, Unterkunft im Zweibett-
zimmer, Halbpension, medizini-
sche und therapeutische Leistun-
gen, allgemeine Patientenbetreu-
ung und Versicherungen bezahlt. 
Die Wartefristen betragen derzeit 
zwischen zwei und vier Wochen. 
p www.dmz-klinik.de 

Weit unter die Haut 
 

Dermatologen empfehlen den Einsatz von TNF-Alpha-Blockern als systemische Psoriasistherapie
Regina Walter 

„Wir Aussätzigen“ schrieb John 
Updike, selbst zeit seines Lebens 
an Psoriasis erkrankt, 1989 in sei-
ner Autobiografie Selbst-Bewusst-
sein. Erinnerungen. Aussätzig füh-
len sich viele Menschen, die unter 
einer Schuppenflechte leiden 
auch 2013 noch, obwohl die Er-
krankung in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts ganz klar  
von der ansteckenden Lepra (Aus-
satz) abgegrenzt werden konnte.  

Aber egal, ob ansteckend oder 
nicht, schuppige Haut und Krat-
zen vertragen sich schlecht mit 
der Öffentlichkeit. „Die Umwelt 
nimmt Hauterkrankungen als an-
steckend, unhygienisch und ekel-
erregend wahr“, sagt Gregor Hol-
zer, Dermatologe in Wien.  

Einsatz von Therapie 
Indirekt hat das Leid der Psoria-

sis-Patienten auch mit der Unwis-
senheit von Ärzten selbst zu tun. 
„Warum mit Medikamenten voll-
pumpen, wenn es doch nur um  
die Haut geht“, zitiert Holzer eine 
Meinung, die unter Allgemeinme-
dizinern teilweise noch verbreitet 
ist. Die Folge für Psoriasispatien-
ten ist fatal: Sie erhalten keine ad-
äquate Therapie.  

Tatsächlich geht die Schuppen-
flechte weit unter die Haut. Vor 
 allem genetische Merkmale wer-

den dafür verantwortlich gemacht, 
dass das Immunsystem Betroffe-
ner völlig aus dem Ruder läuft. 
Aufgrund einer Fehlinformation 
stürzen sich körpereigene Ab-
wehrzellen auf den vermeintli-
chen Feind und lösen dabei im ge-
samten Organismus entzündliche 
Prozesse aus, die sich an unter-
schiedlichen Stellen manifestie-
ren.  

Auf der Haut ist das Ergebnis 
dieser Entzündung die Psoriasis 
selbst. Permanent irritiert, ver-
sucht die Epidermis sich mög-
lichst rasch zu erneuern – vier bis 
sechsmal schneller, als dies übli-
cherweise in gesunder Haut pas-
siert. Die hornbildenden Zellen 
vermehren sich dabei in rasendem 
Tempo und produzieren Keratin 
von miserabler Qualität. Das Er-

gebnis sind Unmengen dicker 
Schuppen, die den Erkrankten das 
Leben schwermachen.  

Abseits der Haut sind es oft die 
Gelenke, die mit in den entzünd-
lichen Prozess involviert sind. 20 
Prozent der 250.000 Schuppen-
flechtepatienten in Österreich lei-
den unter der schmerzhaften Pso-
riasis-Arthritis. 

Entzündungsreaktionen 
Was viele nicht wissen: Auch 

Herz-Kreislauf-Erkrankungen und 
Diabetes stehen in unmittelbarem 
Zusammenhang mit der Psoriasis. 
„Die entzündliche Immunantwort 
in der Haut und in den Gefäßen  
ist praktisch ident und wird  
von Entzündungszytokinen, ins-
besondere dem TNF-Alpha geför-
dert und unterhalten“, sagt Leo 
Richter, fachärztlicher Leiter der 
Psoriasisambulanz in der Kran-
kenanstalt Rudolfstiftung in Wien. 
TNF-Alpha spielt dabei eine we-
sentliche Rolle in der Entwick-
lung einer Atherosklerose und er-
höht in weiterer Folge das Risiko 
für Herz infarkte und Schlagan -
fälle.  

Das Wissen um TNF-Alpha hat 
man sich mittlerweile therapeu-
tisch zunutze gemacht. TNF-Al-
pha-Blocker sind als systemische 
Therapie seit einigen Jahren in der 
Behandlung der Schuppenflechte 
zugelassen. „Es ist Wahnsinn, 

wenn Menschen mit mittelschwe-
rer oder schwerer Psoriasis nur 
 lokal behandelt werden, zumal 
mittlerweile bekannt ist, dass mit 
der Unterdrückung der syste -
mischen Entzündung auch die 
 Begleiterkrankungen in den Griff 
zu bekommen sind“, betont Rich-
ter.  

Ganz unumstritten sind TNF-
Alpha-Blocker wegen ihrer angeb-
lich krebserregenden Wirkung al-
lerdings nicht. „Bis dato gibt es 
keinen Anhaltspunkt dafür, dass 
TNF-Alpha-Blocker das Risiko für 
die Entwicklung solider Tumoren 
oder Lymphome erhöhen“, sagt 
Richter. Hat ein Psoriasis-Patient 
in seiner Vorgeschichte allerdings 
eine bösartige Erkrankung vorzu-
weisen, dann wird auf die Anwen-
dung des TNF-Alpha Blockers in 
aller Regel verzichtet.  

Die Vorteile systemischer The-
rapien liegen für beide Dermato -
logen jedoch auf der Hand. „Eine 
Lokaltherapie muss in aller Regel 
großflächig aufgetragen werden, 
das ist ein enormer Zeitaufwand“, 
sagt Holzer – so aufwändig, dass 
sich Betroffene oft lieber in ihrem 
„Schuppenpanzer“ verkriechen 
und jegliches Sozialleben ver-
nachlässigen.  

Mit Kortison – und Vitamin-D-
hältigen Cremes und Salben fin-
den daher nur leichte Formen der 
Psoriasis das Auslangen.

Touristen –  
und doch zur 
Therapie:  
In Ein Bokek 
am Toten 
Meer in Israel 
befindet sich 
ein deutsch-
sprachiges 
Kurzentrum 
für Patienten 
mit schweren 
Haut -
erkrankungen. 
Foto: Picturedesk
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